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AUFRUF ZUM ZWEITEN INTERNATIONALEN TREFFEN 
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SEPTEMBER 2019.

An die Frauen, die überall auf der Welt kämpfen:

Schwester, Compañera, Frau, die kämpft:

Wir grüßen dich als Frauen, die wir sind, als indigene und zapatistische Frauen.

Vielleicht erinnerst du dich, wir haben beim Ersten Treffen (1) gemeinsam vereinbart, wir müssen

am Leben bleiben. Wir sehen jedoch ganz klar, das Massaker an und das Verschwunden machen

von Frauen geht weiter. Frauen jeglichen Alters und aus jeglicher sozialen Bedingtheit. Sie bringen

uns um, machen uns verschwinden, weil wir Frauen sind. Sie sagen uns außerdem immer noch, wir

seien selbst daran schuld – weil wir uns kleiden, wie wir uns kleiden, weil wir uns dort bewegen,

wo wir uns bewegen, weil wir zu bestimmten Uhrzeiten und an bestimmten Orten herumlaufen

würden. Und somit fehlt niemals einer, eine innerhalb der schlechten Regierungen  –  Mann oder

Frau  – der,  die  sich nicht  erblödet  uns  zu raten,  wir  sollten nicht  vor  die  Türe gehen.  Diesem

Denken folgend sollen die Frauen immer schön im Haus eingeschlossen verbleiben, das Haus nicht

verlassen, nicht studieren, lernen, nicht arbeiten gehen, sich nicht vergnügen – und sie sollen nicht

frei sein.

Wir sehen klar, dass kapitalistische und patriarchale System verhält sich wie ein Richter, der den

Spruch fällt, wir seien schuldig als Frauen geboren zu sein. Infolgedessen besteht unsere Strafe für

dieses Delikt in der Gewalt gegen uns, in Tod und Verschwunden machen.

Es  fällt  schwer,  Schwester  und Compañera,  dies  in  Worte  zu  fassen,  denn  einer  solch  großen

Bösartigkeit und Boshaftigkeit ist es kaum möglich, einen Namen zu geben. Auch wenn heutzutage

»Feminizid« dazu gesagt wird – oder was auch immer – ist keine Veränderung zu sehen. Der Mord

an Frauen und ihr Verschwunden machen geht weiter. Später müssen unsere Familienangehörigen,

unsere Freundschaften,  unsere Bekannten noch darum kämpfen, dass wir nicht  ein zweites mal

ermordet und verschwunden gemacht werden  – dann wenn die Schuldigen ohne Strafe gelassen



werden oder gesagt wird, wir hätten eben Pech gehabt – oder schlimmer noch: Wir hätten es uns ja

gesucht.

Mit Verlaub, Schwester und Compañera, das bedeutet und zeigt eine riesige Verblödung. Neben

dem, dass uns gesagt wird, wir suchten den Tod, müssen wir noch gegen die Diskriminierung zu

Hause,  auf  der  Straße,  bei  der  Arbeit,  im  öffentlichen  Nahverkehr  – durch  Bekannte  oder

Unbekannte  – kämpfen.  Nein,  wir  sterben  nicht,  wir  suchen  den  Tod  nicht.  Wir  werden

vergewaltigt, wir werden umgebracht, sie vierteilen uns, sie machen uns verschwunden.

Welche,  die  derart  (wie  oben)  sprechen,  sind  machistische  Männer  (2)  – oder  Frauen  mit

machistischem Denken.

-*-

Nun, Schwester, Compañera, so wie wir beim ersten Ersten Treffen vereinbart haben, am Leben zu

bleiben, lebend zu sein – müssen wir (uns gegenseitig) offenlegen, was wir gemacht haben und was

wir nicht gemacht haben, um diese Übereinkunft einzuhalten.

Darum rufen wir zu diesem Zweiten Internationalen Treffen der Frauen, die kämpfen auf – mit dem

einzigen Schwerpunkt: Die Gewalt gegen Frauen.

Dieses Thema wird aus zwei Teilen bestehen: dem einen, der das Anzeigen und Offen machen (von

Gewalt) beinhaltet; und dem zweiten, in dem es darum gehen wird: Was werden wir tun, um dieses

Massaker, das sie uns antun, zu stoppen.

Nun, dazu laden wir dich ein,  Schwester  und Compañera: Uns zu versammeln,  all  unsere Wut

heraus zu lassen und all das klar zu benennen, was sie überall auf der Welt tun.

Denn was wir sehen ist, als ob sie unseren Schmerz zerstückeln würden: Hier eine vergewaltigte

Frau, dort eine verprügelte Frau; hier eine Verschwunden gemachte, dort noch eine Ermordete.

Das machen sie,  damit  wir  denken sollen:  Es  ist  ja  das  Problem einer  anderen  Frau an einem

anderen Ort (als dem unseren), das uns nicht berühren wird, nicht so schlimm ist, die schlechten

Regierungen werden es schon lösen.



Wir sehen jedoch, das stimmt nicht – denn es wird auch uns treffen oder eine uns Nahestehende. Ja,

es  ist  schlimm,  sehr  schlimm  –  und  die  schlechten  Regierungen  werden  nichts  tun,  außer

Erklärungen abzugeben und zu sagen: Ja, sie werden das verfolgen – jedoch nicht die Mörder, die

Vergewaltiger, die Entführer, sondern die Frauen, die mit Wut Scheiben einschlugen und Wände aus

Stein besprühten und bemalten (3).

So ist das patriarchale kapitalistische System, Schwester und Compañera. So ist die Chose: Eine

Fensterscheibe oder eine besprühte Wand hat mehr Wert als das Leben einer Frau.

Und so kann es nicht weiter gehen. Wirklich nicht.

Schau,  wir  erzählen  dir:  Vor  einigen Jahren,  vor  unserem Aufstand,  vor  dem Krieg  gegen das

Vergessen, war auf den Fincas ein Huhn mehr wert als das Leben einer indigenen Frau. Nicht zu

glauben? Nun doch, so drückten sich (damals) die Großgrundbesitzer aus. Heutzutage drücken sie

sich  noch mieser  aus  – gegenüber  uns  Frauen,  die  kämpfen – mit  ihrem Gewimmer  über  und

Skandalisieren einer zerbrochenen Fensterscheibe oder einer Wandparole, die die Wahrheit spricht.

Und die Wahrheit ist nicht nur, sie vergewaltigen, ermorden uns und machen uns verschwunden –

das ja – aber die Wahrheit ist auch, wir verbleiben nicht so, als würde nichts passieren: wohlerzogen

und gehorsam.

Sie greifen uns dermaßen an, dass es nahezu scheint, als ob darin ein Geschäft des Systems liegt.

Wenn es mehr ermordete, verschwunden gemachte, vergewaltigte, Gewalt ausgesetzter Frauen gibt,

so ergibt das mehr Gewinn. Vielleicht hält darum der Krieg gegen die Frauen nicht inne. Denn es ist

nicht zu glauben, dass jeden Tag überall auf der Welt Frauen ermordet und verschwunden gemacht

werden und das System nimmt weiterhin ruhig und zufrieden seinen Lauf – ist nur besorgt ums

Bezahlen, ums Geld.

Auf einmal könnte es sein, dass – wenn wir am Leben bleiben, nicht vergewaltigt werden – damit

das  Geschäft  ruiniert  ist.  Es  müsste  auch  analysiert  werden,  ob  mit  dem  Anstieg  der  Zahl

vergewaltigter Frauen auch die Gewinne der großen Kapitalisten steigen.  So viele  geschlagene,

verschwunden gemachte,  ermordete Frauen – das macht  so-und-so-viele  Milliarden Dollar  oder

Euro oder was auch immer für eine Währung.



Wir wissen sehr wohl: Das System nimmt nur das wahr, was seinen Gewinn beeinträchtigt. Wir

wissen sehr gut, das System macht durch Zerstörungen und Kriege Gewinne. Somit denken wir,

dass die Gewalt, die wir erfahren – unsere Tode – für den Kapitalisten einen Gewinn bedeuten. Und

unsere Leben, unsere Freiheiten, unsere Ruhe bedeuten Geldverluste für das System.

Somit möchten wir,  dass du kommst und deine Anklage,  deine Anzeige klar  aussprichst.  Nicht

damit sie ein Richter, ein Polizist oder ein Journalist hört, sondern damit dich eine andere Frau hört

–  mehrere  Frauen,  viele  Frauen,  die  kämpfen.  Und  so,  Compañera  und  Schwester,  wird  dein

Schmerz nicht allein sein und tut sich mit anderen Schmerzen zusammen. Von so vielen Schmerzen,

die sich verbinden, geht nicht nur ein einziger sehr großer Schmerz aus, sondern eine Wut, die wie

ein Samenkorn ist. Und dieses Samenkorn wächst durch Organisierung – und der Schmerz und die

Wut werden zu Widerstand und Rebellion, wie wir hier sagen. Und wir warten nicht mehr darauf,

ob das Unglück uns trifft oder nicht trifft; und wir fangen an, etwas zu tun. Als erstes: die Gewalt

gegen uns zu stoppen; und danach: unsere Freiheit als Frauen, die wir sind, zu erobern.

Denn das ist unsere Erfahrung in unserer Geschichte als Frauen, Klein-Bäuerinnen, als Indígenas

und Zapatistas.

Niemand  wird  uns  Frieden,  Freiheit  und  Gerechtigkeit  überreichen.  Wir  müssen  kämpfen,

Schwester und Compañera, kämpfen – um diese dem Befehlsgeber zu entreißen.

Die Einladung zum Themat: Gewalt gegen Frauen, liegt darum nicht nur darin, diese Gewalt zu

denunzieren,  sondern  auch im Aussprechen von dem,  was zu  tun  ist,  was  gemacht  wurde und

gemacht werden kann, um diese Verbrechen zu stoppen.

Wir  wissen,  denn  wir  haben  es  in  deinen  Beiträgen  während  des  Ersten  Treffens  gehört  und

gesehen: Es gibt viele Formen und Arten als Frauen, die wir sind, zu kämpfen. Wir wissen, einige

sagen, ihre Form sei die beste; die Art und Weise der Anderen tauge nichts; vieles wird gesagt. Es

ist ok, wenn diskutiert wird, auch wenn zu keiner Übereinkunft gelangt wird.

Das Problem, das wir Zapatistinnen jedoch sehen, liegt darin: Wir müssen zuerst einmal am Leben

sein, um darüber zu diskutieren und zu streiten, welche die beste Feministin ist. Und sie sind dabei,

uns  umzubringen und uns verschwunden zu machen.



Somit liegt die Einladung zu diesem Treffen in einem einzigen Thema: Die Gewalt gegen Frauen.

Mit zwei Teilen: Anzeige/Anklage und Vorschläge, was zu tun ist, um diesen Krieg zu stoppen.

Es geht nicht darum, gemeinsam eine Vereinbarung darüber zu treffen, alle kämpfen in gleicher

Form  –  denn  jede  hat  ihre  Art  und  Weisen,  ihre  Geographien  und  Zeiten.  Von  unseren

unterschiedlichen Weisen zu hören, wird uns jedoch praktische Ideen geben – entsprechend dem, ob

sie uns nützlich erscheinen oder nicht.

Das System möchte, wir sollten nur aus Schmerz, Verzweiflung, Angst und Ohnmacht aufschreien.

Jetzt geht es darum, gemeinsam aufzuschreien – aus Wut, Zorn und Empörung. Nicht jede jedoch

vereinzelt  an  ihrem Ort  –  zerstückelt  –  so  wie  sie  uns  vergewaltigen  und  ermorden,  sondern

zusammen – jede nach ihrer Zeit, ihrem Ort und ihrer Art und Weise.

Auf  einmal,  Compañera  und  Schwester,  lernen  wir  möglicherweise,  nicht  nur  aus  Wut

aufzuschreien, sondern finden die Art und Weise, den Ort und die Zeit, eine neue Welt auszurufen.

Sieh mal, Schwester und Compañera, so wie es aussieht, müssen wir, um am Leben zu bleiben, eine

neue Welt schaffen. Bis dahin hat es dieses System gebracht, dass wir nur leben können, wenn wir

ihm endgültig ein Ende bereiten. Nein, das System nicht ein wenig ordnen und ihm ein schönes

Gesicht aufsetzen, es bitten, sich gut zu benehmen, nicht so böse zu sein, es nicht zu übertreiben;

nein. Es zerstören, ja, ihm ein Ende bereiten, zum Verschwinden bringen, sodass nichts übrig bleibt,

nicht einmal seine Asche. So sehen wir das, Compañera und Schwester: entweder das System oder

wir. Derart hat es das System eingerichtet – und nicht wir – als Frauen, die wir sind.

Und hier die Daten, zu denen wir dich einladen: Am 26. Dezember 2019 ist die Ankunft. 

Der 27. Dezember, 28. Dezember und 29. Dezember 2019 sind die Tage, wo wir uns treffen,

uns sprechen und uns zuhören. Am 29. Dezember 2019 werden wir auch das Treffen beenden.

Der Ort (des Treffens) wird das Semillero, das Saatfeld sein, welches wir jetzt  »Weg-Spuren der

Comandanta Ramona« nennen – im Caracol Wirbel unserer Sprachen, in der Zone Tsots Choj (in

der Comunidad Morelia, im Autonomen Rebellischen Zapatistischen Landkreis 17. November) –

derselbe Ort, an dem das Erste Treffen stattfand.



Die  Ankunft  wird  im  Caracol  sein;  dort  werden  auch  die  Namensschilder  und  das  Programm

ausgegeben;  und  von  dort  werden  dich  die  Compañeras  Chauffeurinnen zum  Semillero,  dem

Saatfeld  bringen.  Männern  wird  der  Zugang  dort  nicht  erlaubt  sein  –  egal  ob  es  anständige,

gewöhnliche oder hilft-alles-nix Männer sind. Das heißt:  Die Männer können sich nicht einmal

zeigen oder von weitem unserer Zusammenkunft zuschauen, denn das Semillero wird durch die

Berge geschützt.

Die  Männer  können im Caracol  verbleiben,  um zu warten  –  während wir  uns  versammeln  als

Frauen, die wir sind. Jedoch nur, wenn sie von einer Frau begleitet werden, die gewährleistet und

sich verantwortlich macht, dass sie keine Bosheit verüben. Zu diesem Ort werden wir sagen, es ist

ein »gemischter«, Ort – das heißt, dort können Männer und Frauen sein, die sich so bezeichnen.

Dort, an diesem Ort, wo die Männer sein können, kann ja vielleicht eine Kommission zapatistischer

Frauen  vom  Treffen  her  plötzlich  auftauchen,  diesen  einen  Vortrag  halten,  was  gerade  beim

Semillero angeklagt wird. Nun, damit sie Bescheid wissen., die Männer. Und falls sie ein wenig

Schamgefühl  haben,  gehen sie  und erzählen  anderen  Männern  davon und sprechen ihnen vom

Wichtigsten: Wir Frauen werden nicht (mehr) darauf warten, hoffen, dass sie begreifen, sich wohl

verhalten und ihren Scheißdreck lassen. Wir Frauen werden uns stattdessen organisieren, um uns

erst einmal zu verteidigen und daraufhin alles, Alles, ALLES verändern.

Eine weitere Sache, von der wir sprechen möchten, Compañera und Schwester, ist: Wir haben das,

was wir beim Ersten Treffen schlecht gemacht haben, durchgesehen. Darum wollen wir das Treffen

auch am selben Ort machen, um zu sehen, ob wir unsere Fehler korrigieren können.

Wir haben auch gesehen, dass bei der Registrierung und bei der Programmaufstellung des Ersten

Treffens,  diejenigen  bevorzugt  wurden,  die  gleich  denken  wie  die  Personen,  die  bei  der

Registrierung und Programmaufstellung unterstützt haben. Das heißt, es blieben Aktivitäten aus und

es gab Frauen, die ihre Aktivität nicht durchführen konnten, weil als erstes, die gesetzt wurden, die

gleich denken. Und wenn dann Anderes gemacht werden sollte, nun, dann gab es keine Zeit oder

keinen Ort dafür.

Somit, damit sich nicht einschleicht, dass einige Frauen mehr wert sind als  andere, werden wir

zapatistische  indigene  Frauen  alles  von  Anfang  an  machen  –  das  heißt  von  Beginn  an  der

Registrierung und Programmaufstellung.



Wir haben das noch nie gemacht, aber wir waren auch noch niemals zuvor  Chauffeurinnen – und

seht Ihr, wir haben es gelernt. Nun, vielleicht kriegen wir es nicht gut hin, passen wir es nicht gut an

und das Programm geht nicht auf – nun, dann wird es es deshalb sein, weil wir am Lernen sind.

Nun denn, wir sind uns am Organisieren und verteilen die Arbeiten, damit es komplett von uns

organisiert  sein wird.  Somit  – wenn du deine Mail  schickst  (wir  werden dir  später  die  Email-

Adresse und den Beginn der Registrierung bekanntgeben)  –  weißt du bereits, es ist eine von uns

zapatistischen indigenen Frauen,  die  deine  Mail  öffnet,  deinen Namen und deine  Organisation,

Gruppe  oder  Kollektiv  notiert,  oder  dass  du  als  Einzelne  kommst.  Wir  werden  dir  mit  etwas

antworten, damit du weißt, wir haben deinen Namen auf der Liste. Und wenn dein Brief besagt, du

wirst etwas machen, dann werden wir es ins Programm setzen. Darum bitten wir dich, wenn du dich

registrierst, dass du es in spanisch machst, denn unsere Sprache ist eine Maya-Sprache. Wir können

etwas spanisch, jedoch keine anderen Sprachen der Welt. Und falls wir uns irren und deinen Namen

nicht aufgeschrieben haben, das ist kein Problem – denn wenn du hier ankommst, kannst du dich

auch hier  registrieren,  und wir geben dir  hier  dein Namensschild für das Zweite  Internationale

Treffen der Frauen, die kämpfen.

Nun, somit weißt du bereits die Daten und den Ort. Du kannst dich bereits organisieren, um hierher

zu kommen oder Eine schicken oder Eine beauftragen, dass sie dir erzählt und davon spricht, wie

wir waren und was wir sagten. Und damit  – obwohl du weit weg bist  –  wirst du wissen: Unsere

Pflicht als Frauen, die kämpfen, besteht darin, das Lichtchen, das wir dir gaben, nicht erlöschen zu

lassen.  Denn  auf  einmal  ist  es  nicht  nur  dazu  da,  zu  leuchten,  sondern  ist  auch  nützlich,  das

verdammte patriarchale kapitalistische System in Flammen zu setzen.

Nun gut, Schwester und Compañera, im Moment ist das erst einmal alles.  Wir werden dir später die

Email-Adresse  und  Beginn  der  Registrierung  bekanntgeben.  Du  weißt  jedoch  jetzt  bereits  das

Wichtigste: Das Treffen findet am 26., 27., 28. und 29. Dezember 2019 statt  – am selben Ort, wo

das Erste Treffen war –  und von woher wir dir diese Worte schreiben – und von dort schicken wir

dir eine Umarmung, das heißt…

Aus den Bergen des Südosten Mexikos.

Koordinatorinnen der Zapatistischen Frauen 

für das Zweite Internationale Treffen der Frauen, die kämpfen:



Zona Selva Fronteriza:

Marisol

Yeni

Mirella

Neri

Yojari

Arlen

Erica

Mariana

Mayder

Cleyde

Evelin

Alejandra

Nayeli

Zona Altos de Chiapas:

Yessica

Zenaida

Lucía

Teresa

Fabiola

Flor

Gabriela

Lidia

Fernanda

Carla

Ofelia

Zona Selva Tzeltal:

Dalia

Rosalinda

Marina

Carolina

Alejandra

Laura



Ana

Cecilia

Julia

Estefanía

Olga

Eloisia

Zona Tsots Choj:

Gabriela

Elizabeth I

Maydelí I

Elizabeth II

Guadalupe

Leydi

Lauriana

Aliz

Ángeles

Maydelí II

Karina

Jhanilet

Fabiola

Mariela

Daniela

Yadira

Yolanda

Marbella

Elena

Elissa

Zona Norte de Chiapas:

Diana

Ximena

Kelsy

Jessica

Ana María



Marina

Valentina

Yadira

Elizabeth

Mexiko, September 2019.

übersetzt von lisa-colectivo malíntzin.

Quelle: 

http://enlacezapatista.ezln.org.mx/2019/09/19/convocatoria-al-segundo-encuentro-internacional-de-

mujeres-que-luchan/

Anmerkungen der_die Übersetzer_in:

(1)  Das  Erste  Internationale  Treffen  der  Frauen,  die  kämpfen,  fand im März  2018 im Caracol

Morelia statt.

(2) »machista«: hier einerseits: machistische Männer; bedeutet die Verinnerlichung und Umsetzung

des patriarchalen Gewalt-System in Denken und Handeln, Fühlen und Nichtfühlen; andererseits:

»machista« ist ein System-Begriff; und bedeutet nicht ein verharmlosendes, individualisierendes:

»Männer (oder was auch immer) sind Machos«.

(3) Am 10. August 2019 und 4 Tage später gab es in Mexiko Stadt sehr starke Frauen-Demos, wo

u.a.  im  Foyer  der  Generalstaatsanwaltschaft  sämtliche  Scheiben  und  diverse  Computer  und

Mobiliar zu Bruch ging, eine Bullen-Station Feuer fing, der Polizei-Sprecher violett »gefärbt« und

diverse  patriotische  Denkmäler  besprüht  wurden.  Unmittelbarer  Anlass  der  militanten  Frauen-

Aktionen war die Vergewaltigung von Frauen durch Polizisten und der offensichtliche Versuch, dies

juristisch nicht verfolgen zu wollen. Die Präsidenten-Gattin verstieg sich dazu, das Besprühen von

patriotischen Denkmälern als »einen Anschlag auf uns alle « zu bezeichnen.


